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Einleitung

In den 70er-Jahren setzte in der Öffentlichkeit eine vermehrte Dis-
kussion über Glaubensfragen ein. Traditionelle Glaubensvorstellungen, 
insbesondere Dogmen der Kirche, wurden kritisch hinterfragt, und 
man begann, einen neuen Zugang zum Glauben und neue Ausdrucks-
formen religiösen Empfindens zu suchen. Offenkundig wurde in dieser 
Diskussion aber auch das Problem des verbreiteten Unglaubens und 
des Mangels an geistigen Erkenntnissen. Geistlehrer Josef ging in seinen 
Vorträgen des Jahres 1973 auf diese Entwicklungen in der Gesellschaft 
ein. Das Ringen um Glauben und Erkenntnis ist dementsprechend 
ein Schwerpunktthema des vorliegenden Bandes. Im Vortrag vom 
31. März erklärte Josef:

Für uns ist es erfreulich, zu erkennen, dass sich Menschen mit den 
Glaubensproblemen auseinandersetzen und mit der Ewigkeit befassen. 
Dies ist ein Zeichen der geistigen Vorwärtsentwicklung. Es gibt keinen 
geistigen Stillstand auf lange Sicht hinaus. Geistigen Stillstand mag es 
von Zeit zu Zeit immer wieder geben, doch von uns aus gesehen ist 
dieser bedeutende Stillstand überwunden. Es muss so kommen, wie 
Christus es angedeutet hat: Alles mag vergehen, doch das, was er ge-
lehrt, was er gesagt, wird nie vergehen (Mat. 24, 35). Es sind die Ge-
setze Gottes, die verkündet werden; sie haben ihren Bestand und kön-
nen nie vergehen.

Gott will, dass seine Geschöpfe zu ihm zurückkehren. Wenn sie also 
zurückkehren sollen, dann muss die Entwicklung auch aufwärtsgehen; 
die Geschöpfe müssen sich auf den Weg zu ihm machen. Und wenn ich 
sage, dass sie zu ihm zurückkehren werden, so werden sie in Christi 
Reich eingegliedert; denn Gott hat Christus zum König ausgerufen, 
und alle Geistwesen gehören ihm und seinem Reiche an.

So ist es für uns eine besondere Genugtuung, zu erleben, dass Men-
schen miteinander über Glaubensprobleme ins Gespräch kommen. 
Nun möchte ich ein irdisches Beispiel dafür geben, einen symbolischen 
Vergleich: Die Erde muss gut vorbereitet sein, wenn man Samen in sie 
hineinlegen will und es zu einem Gedeihen und Entfalten kommen 
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soll; der Boden braucht eine gute Vorbereitung dazu. So ist es auch in 
Bezug auf Geistiges: Der Boden oder die Erde muss die notwendige 
Vorbereitung hinter sich haben, dann kann es ein Eingreifen Gottes 
geben. Es kann das erfüllt werden, was heute da und dort Menschen – 
in ihrer Unkenntnis zwar – aussprechen, indem sie sagen, Gott könnte 
doch alles Böse verhindern und mit seiner Macht da auf dieser Erde 
eingreifen. Ja, er könnte es. Aber warum er es nicht tut, das versuchen 
wir ja dem Menschen nahezulegen und ihm verständlich zu machen. Es 
wird aber wieder eine Zeit kommen, wo Gott es zulässt, anordnet, dass 
ein höherer Geist des Himmels die Menschwerdung wieder annimmt 
und Zeugnis gibt von der Ewigkeit. Das wird aber erst dann geschehen, 
wenn solches – wie ich soeben betonte – im Voraus geplant und vor-
bereitet ist, wenn Menschen unter sich einig geworden sind und dieser 
Boden vorbereitet ist. Diese Vorbereitungen müssen getroffen werden.

So fängt es an, wenn es eine geistige Vorwärtsentwicklung gibt und 
alles zurückkehren muss zu Gott; es gibt einen Anfang dafür. Und so 
geschieht es, dass die himmlische Welt ihre Tore auftut und geistige 
Wesen im Auftrage Gottes nun diese Vorbereitungen treffen; denn es 
ist doch ein Anfang zur Erfüllung des Heilsplanes. Dieser Heilsplan 
muss seine Vollendung finden, und es darf doch nicht einen ständigen 
Stillstand geben. Menschen oder Christenmenschen meinetwegen sol-
len sich gründlich aussprechen über diese Glaubensfragen, und es wird 
noch manchen Kampf geben. Die Christen sind seit so vielen Jahr-
hunderten – wie wir betonen – festgefahren in einer Glaubenslehre, 
und so ist es für sie einfach nicht möglich, plötzlich umzudenken. Aber 
es wird dazu kommen, die Zeit tut das Ihrige dazu. Es muss einen An-
fang dafür geben; diese Vorbereitung, wie ich es sage, muss zuerst ge-
troffen werden. Denn Gott wird dann eingreifen, wenn die Zeit reif 
geworden ist. Er befürwortet alles, was sinnvoll ist und wo man die 
Möglichkeit der Erfüllung erkennt. Man muss wissen, dass Gott sich 
genau nach seinen Gesetzen, seinen eigenen Gesetzen, ausrichtet und 
sich daran hält; auch wenn Menschen glauben, er könnte doch einfach 
mit seiner Macht durchgreifen – er hält sich an die Gesetze.

Die Zeit spielt für die Ewigkeit nicht die Rolle wie für die Menschen. 
Es muss reifen, alles muss reifen, ja jede Menschenseele muss ein geisti-
ges Reifen durchstehen. Denn im Menschen ist ja ein Geist einverleibt; 
es ist ja ein Geist, der aus dem Menschen wirkt. Dieses muss man einmal 
anerkennen und bejahen. Dann wird das Verständnis dafür kommen, 



dass es eine unsichtbare, feinstoffliche Welt gibt, dass man nach dem 
Tode in diese feinstoffliche Welt einkehrt und sich da, im Reiche Got-
tes, seinen Platz sucht – in dieser Ewigkeit seinen Platz einnimmt. Die 
Menschen müssen die Angst und die Furcht vor dem Sterben über-
winden. Es soll so weit kommen, dass kein einziger Mensch auf dieser 
Welt sich je ängstigt vor seiner letzten Stunde. Sein Bewusstsein für das 
Höhere, Lebendige in ihm und der Glaube an eine bessere, schönere 
Welt müssen so stark sein, dass es ihm möglich ist, sein höheres Selbst 
stets zu pflegen, sich als Mensch diesem Unsichtbaren, Ewigen, anzu-
passen. Denn diese unsichtbare Welt, diese Ewigkeit, hat ihre geistigen 
Gesetze, ihre Gebote. Christus hat sie der Menschheit aufs Neue vor-
gelebt und dargelegt. Nach diesen Gesetzen muss man sich ausrichten.
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